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Merſeburger Kreis Blatt.
Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.

2. Quartal. Sonnabend den 26. Juni 1852. Stück 25.
G

Vekanntmach ungen.
Bekanntmachung. Die diesjährige Obſtnutzung an

den Communal Pflanzungen vor dem Klauſenthore, auf dem
Gerichtsraine, hinter der weißen Mauer und auf dem Wege
von der Klauſe nach der Königsmühle, ſoll auf den

8. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr,
öffentlich meiſtbietend in unſerm Secretariate unter den in dem
Termine bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Merſeburg, den 24. Juni 1852.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Der Zimmermeiſter Hetzer hat
geſtern einen großen ſchwarzen Hund auf der Saale aufge-
fangen welcher gegen Erſtattung der Futterkoſten von dem
Eigenthümer daſelbſt abgeholt werden kann.

Merſeburg, den 24. Juni 1852.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.

Das unter Nr. 52. Hypothekenbuch zu Porbitz belegene
Wohnhaus des Glaſermeiſters Johann Karl Friedrich Beck,
abgeſchätzt auf 2636 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt
Hypothekenſchein im II. Büreau einzuſehenden Gerichtstare,
ſoll an Kreisgerichtsſtelle auf
den 11. September 1852, Vormittags 11 Uhr,

ſubhaſtirt werden.

G

Bekanntmachung.
Die dem minorennen Gottfried Thomas zugehörigen

Grundſtücke:
1) die Bauſtätte Nr. 5. Rittersdorf nebſt Garten, Wieſe

und Gemeindetheil,
2) ein pertinentialiter zugehöriges Viertellandes in Neu-

märker Flur, 10 Morgen 148 Ruthen haltend,
ſollen

am 15. Juli er. Vormittags 10 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Rittersdorf von Michael 1852 ab

auf 6 Jahre, mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten,
meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 3. Juni 1852.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Auf dem hinter dem hieſigen Poſtamts Gebäude belegenen

Hofe ſollen
den 15. Juli d. J., Vormittags 8 Uhr,

Fünfzig und einige Centner unbrauchbarer Dienſtpapiere öffent-
lich meiſtbietend verkauft werden. Dieſe Papiere beſtehen durch-

weg aus beſchriebenen Druckformularen, ſind ungeheftet und
haben mit ganz geringer Ausnahme Quart, Halb und Ganz-
folio Format.

Die Verſteigerung in dieſem Termine, zu welchem Kauf
luſtige hiermit eingeladen werden, findet centnerweiſe ſtatt.

Die Jnſertionskoſten für dieſe Bekanntmachung müſſen die
Käufer tragen.

Merſeburg, den 16. Juni 1852.
Der Ober Poſtdirector Strahl.

Bekanntmachung.
Jn den Räumen der hieſigen Ober Poſtdirection ſollen

den 15. Juli d. J., Vormittags 8 Uhr,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden
A. Zurückgelaſſene und unabgefordert gebliebene

Paſſagier-Effecten.
1) zwei leere Geldbörſen,
2) ein Taſchentuch,
3) eine Tabackspfeife,
4) eine Muffe,
5) ein Haarring,
6) ein Paar Stiefeln,
7) ein goldener Siegelring.

B. Vier Packete, deren Empfänger und Abſender
nicht zu ermitteln geweſen ſind.

Die Eröffnung der Packete findet im Verkaufstermine ſtatt.
C. Jnventarien Gegenſtände, welche zum Poſt-

dienſtbetriebe unbrauchbar geworden ſind.
1) 11 Siegel,
2) 10 Wappen (Poſthaus Schilder),
3) 19 Aufgabe Stempel,
4) 33 Ausgabe Stempel,
5) 39 Schwärz Apparate,
6) 3 Büchſen,
7) 3 kleine Briefwaagen,
8) 1 kleine Packetwaage,
9) 113 Pfund Gewichte von Eiſen,
10) 1 Laterne,
11) 2 Botentaſchen,
12) 13 Eſtafettentaſchen,
13) 1 Poſthorn,
14) 61 Typen,
15) 13 Stempelballen,
16) 352 alte Briefbeutel,
17) 1 alter Conducteur-Mantel,
18) 2 Rothſtiftſcheiden,
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19) 1 Matratzen Ueberzug,
20) 1 Sopha-Ueberzug,
21) 2 Paar Waageſchalen,
22) 1 Waagebalken (eiſern),
23) 1 Vorlegeſchloß,
24) 1 Waage mit Ortſcheit,
25) 1 Glasthür mit 4 Flügeln,
26) 1 Bretterverſchlag nebſt Thür und Schloß,
27) 1 Flügelthür,
28) 3 Fenſter mit Glas,
29) 1 Fenſterladen,
30) 1 Paar alte Fenſterbretter,
31) 1 Lattenthür,
32) 239 Stück deutſche Cocarden,
33) 1 Reitjacke,
34) 2 Parthien Schlöſſer und Schlüſſel (werden nur einem

bekannten Schloſſermeiſter zugeſchlagen),
35) 1 Trompeten Mundſtück,
36) 2 alte Schlüſſel (werden nur wie ad 34. zugeſchlagen),
37) 1 Karte vom Preußiſchen Staate,
38) 1 Rouleau.

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken
eingeladen, daß Jnſertionskoſten für die gegenwärtige Bekannt-
machung auf die reſp. Meiſtgebote repartirt werden.

Merſeburg, den 16. Juni 1852.reren Der Ober Poſtdirector Strahl.
Backhaus- Verkauf. Ein ſehr nahrhaftes

Backhaus in dem lebhafteſten Theile einer circa 4000 Einwohner
habenden Provinzialſtadt iſt ſofort für 2500 Thlr. mit 1000 Thlr.
Anzahlung zu verkaufen durch den Commiſſtonair Pietzſch
in Merſeburg.

Ein eiſerner er Dfen, m Kochmaſchine,
oll veränderungshalber billig verkauft werden beiAlbert Hontel, Breiteſtraße Nr. 498.

Merſeburg, den 26. Juni 1852.
Verpachtungs- Anzeige Kommenden 29. d. M.,Nachmittags 5 Uhr, ſoll im Pohleſchen Kaffeehauſe allhier,

die Jagd in der Meuſchauer Flur, öffentlich unter den vor dem
Termine bekannt zu machenden r wen verpachtet werden.

Meuſchau, den 23. Juni 1852.ſg Die Ortsbehörde: Schlegel.

Lotterie- Anzeige.
Zur 1. Klaſſe 106. Lotterie, welche am 14. und 15.

Juli d. J. gezogen wird, ſind ganze,
bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg den 17. Juni 1852.
Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.

Feinſten PatnaReis à Pfd. 25 Sgr.
Java-Reis à Pfd. 2 Sgr., offerirt

C. W. Voigt am Markt.

1
m

Beſte reine Talgſeife à Pfd. 4 Sgr. 8 Pf., im Steine
und 4 Stein 3 Thlr., ſowie gelbe Riegel-Harzſeife à Pfd.

4 Stein 2 Thlr. 74 Sgr.,3 Sgr. 8 Pf. im Steine undbei Jl C. W. Voigt am Markt.

Auswanderer, fühle ich
daß ich weder Abſchlüſſe für Auswanderer, noch ſonſt weitere
Auskunft in dieſer Beziehung ertheilen werde.

Jn Betreff der in Nr. 22 d. Bl. erlaſſenen Anzeige, für
mich heute zu der Erklärung veranlaßt,

Merſeburg, den 24. Juni 1852.
A. Thomas.

halbe und Viertel Looſe

Nach dem ſo eben erſchienenen Rechenſchaftsbericht der

Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha
für 1851 hat ſich dieſes Jahr eben ſo ſehr durch einen überaus
ſtarken Zugang an neuen Verſicherungen, wie durch eine mäßige
Sterblichkeit unter den Verſicherten günſtig erwieſen. Jn Folge
davon iſt der Verſicherungsbeſtand auf 16855 Perſonen mit
26,702300 Thlr. Verſicherungsſumme geſtiegen. Der Fonds
hat ſich auf 6,455219 Thlr. gehoben wovon 1,051848 Thlr.
als reiner Ueberſchuß in den nächſten 5 Jahren unter die Ver-
ſicherten zur Vertheilung kommen.

Berichte und Antragsformulare werden unentgeltlich verab-
reicht durch

J. F. Grumbach in Merſeburg.
Ed. Benold in Halle.
Ferd. Heyland in Weißenfels.

Logis- Vermiethung. Jn meinem neuerbauten
Hauſe, Breitegaſſe Nr. 423., iſt ein Familien-Logis, beſtehend
in drei Stuben, zwei Kammern, Küche, Speiſekammer, Keller
und Zubehör, von jetzt ab zu vermiethen und zu Michgeli zu
beziehen.

Merſeburg, den 21. Juni 1852. Kunth.
Ein Logis in der zweiten Etage iſt zum I. October

d. J. zu vermiethen bei
A. J. Weiſen am Markt.

Bekanntmachung. hZwei Werkſtellen nebſt Logis ſtehen von jetzt ab zu bezie-

hen Saalgaſſe Nr. 408. Mieth.
Gegen Sommerſproſſen.

Mein ſeit Jahren durch ganz Deutſchland Jtalien Bel-
gien 2c. bewährtes und bekanntes Mittel gegen Sommer-
ſproſſen, was dieſelben gründlich und bleibend
vertreibt, ohne die Haut oder Geſundheit im geringſten zu
gefährden, iſt bei mir auf franco Einſendung von 2 Thlr.
à Exemplar zu erhalten. Dahlen an der Leipzig Dresdener
Eiſenbahn.

Fr. Ad. Schurig, practicirender Arzt c.
Quartal- Verſammlung des ärztlichen Kreisvereins] die ur

den 30. Juni, 11 Uhr, zu Merſeburg im Café national.
Es iſt zur Sprache gekommen, daß der Schenkwirth Gott-

fried Weber zu Reipiſch von der Wittwe Hoffmann zu
Niederbeuna ihrer Kuh Fleiſch genommen haben ſoll, ich bitte,
dieſe Lügen zu verſchweigen, ſonſt werde ich mich rechtfertigen.

Am 3. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vormittags Herr Paſtor Schellbach Nachmittags Herr

Diaconus Hartung, Abends 7 Uhr Bibelſtunde.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Urtel.
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Aus dem Kreiſe
enthält das 26. Stück unſers Amtsblatts:

In Stelle des in ſeinen früheren Poſten als Plombirungs-
Aufſeher zu Dürrenberg zurückgetretenen Calculators Eich-

mann beim Königlichen Salzamte daſelbſt iſt der ViceFeldwebel
des 4. Königlichen Artillerie Regiments Auguſt Agricola,
vom 1. Juli e. ab zum Calculator und Salzamts Aſſiſtenten
zu Dürrenberg ernannt worden.
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Werthe von 10 Sgr. vor.
daß aus dem Winterſchen Weinberge eine Parthie Weintrauben
entwendet waren und bemerkte man in der Nähe der Thür an
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Schwurgerichtshof in Naumburg.
Am 21. Juni.

Heute wurde die zweite diesjährige Seſſton des Schwur-
gerichts von dem Appellationsger. Rath Krug durch eine kurze
Nachweiſung der Veränderungen eröffnet, zu welchen in Bezug
auf das Schwurgericht die Geſetzgebung vom 3. und 14. Mai
d. J. geführt hat und welche auch ſofort in Anwendung ge-
bracht wurden.

Das Richtercollegium beſtand aus dem genannten Praäſt-
denten, den Räthen Liebald, Rabe, v. Kropff und dem
Aſſeſſor Richter.

Die Staatsanwaltſchaft wird vertreten durch den Staats-
anwalt Lauhn.

Die einberufenen Geſchworenen jetzt nur 30 an der Zahl,
ſind folgende: 1) Guichardt jun. Apotheker aus Zeitz,
2) v. Münchhauſen, Oberförſter daher, 3) Purrucker,
Lederhändler daher, 4) v. Ponickau, Rittergutsbeſitzer aus
Falkenhayn, 5) Heyſing, Oberamtmann und Domainenpächter
aus Kloſter Poſa, 6) Schirmer, Bauergutsbeſitzer aus
Goſſerau, 7) Feſſel, Ortsrichter und Bauergutsbeſitzer aus
Meineweh, 8) Eckardt, Schulze und Anſpänner aus Ober-
heldrungen, 9) Jäckiſch, Mühlenbeſitzer aus Altenburg a. S.,
10) Koch, Appell. Ger. Secretair von Naumburg, 11) Pech-
ſtein, Hofrath daher, 12) Richter, Stifts Syndicus daher,
13) Vogel, Kaufmann daher, 14) Ulrich, Rittergutspachter
aus Braunsrode, 15) Jäger, Oberamtmann aus Pforta,
16) Tag, Oeconom und Gerichtsſchöppe aus Bibra, 17)
v. Hauſen Rittergutsbeſitzer aus Gorsleben, 18) Weilepp,
Anſpänner aus Memmleben, 19) Jacob.i, Lohgerbermeiſter
aus Weißenfels, 20) Man z, Major a. D. daher, 21) Zauſch,

Rittergutsbeſitzer aus Unterneſſa, 22) Bach, Landwirth aus
Poſſenhain, 23) Sachſe, Mühlenbeſitzer aus Reinsdorf,

24) Sonnenberg, Rittergutsbeſitzer aus Schnellrode, 25)
Cretius, Amtmann aus Schraplau, 26) Graf Henkel

v. Donnersmark, Kammerherr und Geh. Regierungsrath
a. D. aus Merſeburg, 27) Schulze, Orisrichter und An-
ſpänner aus Kukenburg, 28) Grünhagen, Rittergutsbeſitzer
aus Teuditz, 29) Schmidt, Rittergutsbeſitzer aus Großgör-
ſchen, 30) Trautwein, Rittergutspächter aus Bucha.

Der erſte Angeklagte war der Handarbeiter Karl Heinrich
Gehlfuß von Naumburg, 35 Jahr alt, Vater von 6 Kin-
dern und noch nicht in Unterſuchung geweſen. Derſelbe iſt des
ſchweren mittelſt Einſteigens in einem umſchloſſenen Raum

verübten Diebſtahls angeklagt.
Am 18. October d. J. Abends gegen 9 Uhr begegnete

die unverehelichte Winter zu Naumburg dicht an ihrem Wein-
berge den Angeklagten in Begleitung eines zweiten Menſchen.
Beide hatten Schürzen mit Weintrauben gefüllt. Als beide
Männer die Winter ſahen, flüſterten ſie ſich etwas zu, was
der Winter auffiel und ſie den Männern nachging. Beide
gingen in den Weberſchen Garten, den der Angeklagte erpachtet
hatte, die Winter aber durch einen andern Zugang zur Woh-
nung des Angeklagten und ſah, wie jener in die Stube trat
und Weintrauben aus einer Schürze päckte. Bei der deshalb
vorgenommenen Hausſuchung fand man auch Weintrauben zum

Am andern Morgen ergab ſich,

der 14 Fuß hohen Mauer, auf welcher ein Stacket befindlich,
Fußſpuren eines Mannes die zu den Stöcken führten, ſowie
auch an dem Stacket eine Latte abgebrochen. Die bei Gehl-
fuß gefundenen Weintrauben waren gleicher Art, wie die im
Winterſchen Weinberge, der Angeklagte beſtritt dieſen Diebſtahl

und wollte die Trauben aus ſeinem Garten entnommen haben.

Die Geſchwornen ſprachen ihr Schuldig über den Angeklagten
aus, doch ſei nicht erwieſen daß der Diebſtahl durch Ueber-
ſteigen und im Winterſchen Weinberge verübt ſei. Deshalb
wurde er nur wegen Entwendung von Feldfrüchten zu 1 Thlr.
Geldſtrafe und im Unvermögensfalle zu 24 Stunden Gefäng-
niß verurtheilt.

2) Die verehel. Kaltenborn, Chriſtiane Louiſe geb.
Römer aus Nebra, 30 Jahr alt, ſchon öfter wegen Diebſtahls
beſtraft, iſt wegen eines im wiederholten Rückfalle verübten
Diebſtahls in den Anklageſtand verſetzt. Die Angeklagte geſteht
zu, am 3. Juli v. J. aus dem bei Nebra gelegenen, dem
Grafen v. d. Schulenburg gehörigen Holze, der „Bock“ ge
nannt, von den dort bereits geſchlagenen Holzvorräthen des
Zimmermanns Helm einen Korb voll Spähne und Wurzeln,
welche zum Ausklaftern beſtimmt geweſen, entwendet zu haben.
Jn Folge ihres Geſtändniſſes wurde die Kaltenborn ohne Zu-
ſammentritt der Geſchworenen wegen einfachen Holzdiebſtahls
zu 10 Sgr. Geld oder 24ſtündige Gefängnißſtrafe verurtheilt.

3) Der Schuhmachergeſelle Wilhelm Moritz Röſch aus
Weißenfels, 36 Jahr alt, bereits früher 2 Mal wegen Dieb-
ſtahls beſtraft, iſt 1) verdächtig, ein dem Tiſchlermeiſter Zirkel
in Weißenfels gehöriges Barbiermeſſer entwendet zu haben
2) geſtändig, wenige Tage vor dem 9. März d. J. bei dem
Handarbeiter Ruf zu Weißenfels ein Paar alte Stiefel-
pantoffeln heimlich weg und an ſich genommen, alsdann aber
für 24 Sgr. verkauft zu haben.

Er iſt deshalb wegen zweier einfacher, im wiederholten
Rückfalle verübter Diebſtähle in den Anklageſtand verſetzt, von
den Geſchworenen für ſchuldig erachtet und vom Gerichtshof zu
4 Jahr Zuchthausſtrafe verurtheilt und nach deren Verbüßung
auf dieſelbe Dauer unter Polizei Aufſicht geſtellt.

Notizen für Auswanderer nach New-Vork in
Nordamerika,

zur Belehrung und Warnung.
(Aus einem Reiſebericht.)

Die Seeluft iſt im Allgemeinen ſehr wohlthätig. Erkäl-
tungen kommen auf der See gar nicht vor, und ein halbſtün-
diger Aufenthalt auf dem Verdeck heilt in der Regel alle Be
ſchwerden. Dagegen zerſtört das klebrige ſalzige Seewaſſer
Kleider und Schuhe und man muß auf dem Schiff
ſehr ſtarke Schuhe haben und alte Kleider anziehen. Der mir
in Berlin ertheilte Rath, mich der wollenen Kleider zu ent-
ledigen, iſt ein ſchlechter Rath ich habe hier in NewYork
mich der verſtändigen Landesſitte ſogleich gefügt und mir wol-
lene Hemden angeſchafft. Auf dem Schiffe greift das See-
waſſer alles Metall an, die Schlöſſer verroſten und meine gol-
dene Uhrkette iſt ſchwarz geworden. Es herrſcht deshalb anf
dem Schiffe die allergrößeſte Sauberkeit, und, wenn die Ma-
troſen nicht anders beſchäftigt ſind, ſo putzen ſie Alles auf dem
Schiffe mit einer Pedanterie, die allenfalls nur eine holländi-
ſche Hausfrau begreifen würde.

Das Klima macht die Haut ſehr reizbar und führt viel
Rheumatismen herbei, die aber durch den Gebrauch wollener
Hemden, die hier Jedermann trägt, wirkſam bekämpft werden.
Man kauft dieſe aus Sachſen angeblich importirte Hemden
hier ſehr wohlfeil. Sie ſind aus feiner Wolle zierlich gewebt,
erweitern ſich durch das Waſchen und beläſtigen durchaus nicht.
Der Geſundheitszuſtand iſt hier im Allgemeinen ein ſehr gün-
ſtiger, ſelbſt die Cholera tritt ſehr mild auf, und durch den
Gebrauch von kohlenſaurem Natron wird ſie faſt immer geheilt.
Die Deutſchen üben auf die Entwickelung der Vereinigten Staa-
ten unzweifelhaft einen großen Einfluß aus. Der ſpolide und
gebildete Deutſche ſteht in Achtung, die Mehrzahl aber iſt ohne
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öffentliche Geltung. Jn der erſten Generation verkehren die
Deutſchen noch geſellig mit einander die Kinder ſind ſchon
amerikaniſch und die Enkel vergeſſen ſchon die Mutterſprache.
So will es das große Entwickelungs Geſetz dieſes Volkes,
dem jedes Beſtreben, deutſches Leben und deutſche Nationalität
hier feſtzuhalten, unterliegen muß. Jndeß giebt es Straßen
in New-Hork, wo faſt alle Häuſer deutſche Aushängeſchilder
haben und wo die Tracht und die Dialecte unſeres vielgeglie-
derten Vaterlandes vorherrſchen das ſind die Straßen, wo die
deutſchen Einwanderer, wenn ſie das Land betreten, ein Obdach
ſuchen, und wo die Blutſauger, die „runners die auf die
Unerfahrenheit unſerer armen Landsleute ſpeculiren, ihre Räu-
berhöhlen haben. Das Raffinement und die entſchloſſene Ge-
waltthätigkeit, womit dieſe Scheuſale die deutſchen Einwande-
rer ausplündern, iſt völlig beiſpiellos. (Leider ſind die deut-
ſchen runners die allerſchlimmſten.) Sie finden ihre größten
Gegner in der muthvollen und menſchenfreundlichen Wirkſam-
keit der deutſchen Geſellſchaft, die aus den angeſehenſten und
achtbarſten Männern der deutſchen Einwohnerſchaft beſteht;
die Geſetzgebung iſt aber ſo mangelhaft, daß die Bemühungen
der deutſchen Geſellſchaft, den runners ihre Opfer zu entrei-
ßen, bei weitem nicht ausreichen. Hier erkenne ich erſt die große
Wichtigkeit der deutſchen Auswanderungs Vereine von denen
indeß nur der Berliner, der Bremer und der Hamburger Ver-
ein namenswerthe Erfolge erzielen, weil alle übrigen mehr oder
weniger ſich von ihrem eigentlichen Ziele entfernen, was ver-
nünftigerweiſe nur darin beſtehen kann, durch Wort und Schrift
die Auswanderer auf Bremen und Hamburg, als einzige Ein-
ſchiffungshäfen, hinzuweiſen, ſte mit den Vortheilen der dorti-
gen Expedition mit den großen Nachtheilen der Einſchiffung
in Havre, Antwerpen und Liverpool bekannt und auf die Ge-
fahren aufmerkſam zu machen wenn ſie hier in Amerika dem
ſchmeichleriſchen Zuſpruch der runners folgen, ſtatt mit Feſtig-
keit alle Anerbietungen abzuweiſen und direct ſich an den Agen-
ten der deutſchen Geſellſchaft, wo ſie unentgeldlich Rath und
Hilfe finden, zu adreſſtren. Es iſt ein Gebot der Menſchlich-
keit, daß ſich in jeder größern Stadt Deutſchlands ein ſolcher
Verein bilde, der über Zweck und Mittel ſich genau unterrichten
kann wenn er ſich an den Berliner Verein zur Eentraliſation
deutſcher Auswanderer, Untern Linden Nr. 54. wendet.

Jn den „Lübeckiſchen Anzeigen“ vom 8. Mai empfiehlt ſich
der Civil- und Militair- Schneider A. W., „als erſter
Erfinder im richtigen Zeichnen und Zuſchneiden aller Arten
Kleidungsſtücke,“ allen Männern, die uniformirt gekleidet gehen
müſſen, mit ſeiner feinen, mitteln und ordinairen Arbeit betheu-
ert, daß er nie anprobire, wie das bei großen Meiſtern gewöhn-
lich der Fall ſei; verſichert, daß man irre, wenn man glaube,
ein Meiſter, der anprobire und viele Geſellen halte, verſtehe
auch viel, und behanptet, daß kein Meiſter und kein Geſelle
ohne ſeine (des Herrn A. W.) neue Erfindung wiſſen könne,
„wie ein richtiger Pellerine, Rock, Weſte oder Hoſe, vorzüglich
ein richtiger Waffenrock nach Verhältniß des menſchlichen Kör-
perbau's gezeichnet und geſchnitten werden müſſe. Denn“
ſo lautet der wörtliche Schluß der Annonce „die Kunſt liegt
nicht im Schneider, ſondern in der Natur ſelbſt verborgen, die-
ſes kann ich deutlich und einfach beweiſen. Wir Schneider
ſind ja nur das Werkzeug und zugleich der zweite Gott in
der Welt, wir müſſen durch unſere Mühe und Fleiß der
Menſchheit Anſehen geben, vom Korporal bis zum General denn
man ſagt zum Kittel Er und zum Frack Sie. Bitte daher mei-
nen unermüdeten Fleiß mit Jhrem gütigen Zutrauen zu beehren.“
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Wie Baron Vaerſt jetzt erzählt, wettete ein großer Sau-

cenkünſtler mit einem gewöhnlichen Koch, durch eine Sauce ein
Paar alte Wagengeſchirre und ſeine Winterſtiefeln eßbar zu
machen und gewann die Wette. Das alte Lederzeug würde
durch vier Wochen in kaltes Waſſer gelegt, täglich ein Dutzend
mal friſches Waſſer aufgegoſſen, dann immer auf's Neue das
Leder gereinigt und daſſelbe endlich vierzehn Tage lang unun-
terbrochen in ſtarker Bouillon gekocht, nun unter das Hackmeſ-
ſer gebracht und ſchließlich in einer piquanten Burgunderſauce
vortrefflich gefunden.

Bisher hat man immer die Trunkſucht als einen be-
denklichen Vorzug des Menſchen vor den Thieren gehalten,
weil keines derſelben ſich bis zu einem Laſter aufſchwingen kann.
Auch dieſe Jlluſion muß aufgegeben werden. Jn Amerika
wächſt ein Baum aus dem Mimoſengeſchlechte, „der Stolz Jn-
diens“ genannt, der ſchöne gelbe Traubenbeerenbüſchel trägt.
Alle beerenfreſſenden Vögel nun ſind nach dieſer Frucht ſehr be-
gierig, weil dieſe in denſelben heitern, ſorgloſen Zuſtand ver-
ſetzt, den die Menſchen im Genuſſe geiſtiger Getränke ſuchen
und finden. Der bekannte engliſche Geolog Lyell überzeugte
ſich einmal ſelbſt, daß eine Droſſel ſo viel von dieſen berau-
ſchenden Beeren genoß, daß ſie total betrunken wurde und buch-
ſtäblich unter den Tiſch, d. h. vom Baume fiel und von Kna-
ben aufgehoben wurde. Als ſie ihren Rauſch ausgeſchlafen
hatte, flog ſie davon. Ob auch miſerable Nachwirkungen darauf
erfolgen, wiſſen wir freilich nicht.

Einen großen Scandal erregte in Waſhington folgen-
der Rechtsfall. Ein armer Blinder, in der Stadt ſeit vielen
Jahren als Gegenſtand des öffentlichen Mitleidens bekannt,
erſchien vor Gericht und verklagte den Doctor Naskal um 300
Dollars, welche derſelbe ihm aus einem Contract ſchulde.
Der Augenarzt ſei zu ihm gekommen, habe ſeine Augen unter-
ſucht und ihn gefragt, ob er ſich wolle kuriren laſſen, er werde
ihn in ſein Haus nehmen ihm Wohnung Koſt, Kleider c.
geben und noch 300 Dollars ſchenken. Er, der Blinde, ſei
gern darauf eingegangen aber der Augendoctor verweigere die
Zahlung. „Das Verhältniß iſt richtig, ſagte der Arzt,
„allein der Mann hat keine meiner Vorſchriften befolgt ich
konnte alſo nicht erlangen, was ich beabſichtigte, nämlich einen
Jedermann zu Geſicht kommenden augenſcheinlichen Beweis
von meiner großen Kunſt zu geben. Könnte er ſehen, ſo hätte
ich ihm gern das Geld gegeben, und ich bin auch noch jetzt
dazu bereit.“ „Ah,“ ſagte der Blinde, „jetzt habe ich Sie,
wo ich Sie haben will! Sie haben ihr Verſprechen ſo eben
vor Zeugen wiederholt nun bekomme ich 300 Dollars! denn
ich bin ſehend, ſo wie Sie.“ Ueberraſcht und verlegen
ſagte der Arzt: „Nicht möglich!“ „O ja, ſehr möglich!“
erwiederte der Blinde. „Jch war nicht blind, das wußten
Sie ſehr gut. Sie wollten mit einer Kur, die Sie gar nicht
gemacht haben prahlen das wäre mir auch einerlei geweſen,
jeder verdient ſein Tagelohn auf ſeine Weiſe, der Eine dadurch,
daß er blind iſt, der Andere dadurch, daß er Blinde kurirt
allein Sie wollten mir die 300 Dollars nicht geben jetzt
müſſen Sie, denn Sie haben ſie mir vor Zeugen verſprochen.“

Das Gericht erkannte dem Blinden die 300 Dollars zu,
ſtrafte ihn aber wegen Betrugs um 300 Dollars. Beide,
Arzt und Patient, haben in Folge dieſes Falles die Stadt
verlaſſen.
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